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Informationsmitteilung
über das Plenum des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
Am 22. November 1971 wurde das ordentliche 

Plenum des Zentralkomitees der KPdSU eröffnet. 
Das Plenum hörte an und erörterte die Referate 

des stellvertretenden Vorsitzenden des Minister
rats der UdSSR, Vorsitzenden des Staatlichen 
Plankomitees der UdSSR, Genossen N. K. Baiba
kow" „Uber den staatlichen Fünfjahrplan für die 
Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR in 
den Jahren 1971—1975 und den Staatsplan für die 
Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR im 
Jahre 1972" und des Finanzministers der UdSSR, 
Genossen W. F. Garbusow „Ober den Staatshaus
haltsplan der UdSSR im Jahre 1972 und die Er
füllung des Staatshaushalts der UdSSR für 
1970.”

In den Debatten zu diesen Referaten sprachen: 
die Genossen W. I. Konotop, Erster Sekretär des 
Moskauer Gebietskomitees der KPdSU, I. K. Lu- 
tak, Zweiter Sekretär des ZK der Kommunisti
schen Partei der Ukraine, J. P. Rjabow, Erster 
Sekretär des Swerdlowsker Gebietskomitees 
der KPdSU, B. Aschimow, Vorsitzender des Mi
nisterrats der Kasachischen SSR, N. N. Tarassow, 
Minister für Leichtindustrie der UdSSR, I. A. Bon- 
darenko. Erster Sekretär des Rostower Gebietsko
mitees der KPdSU, T. J. Kisseljow, Vorsitzender 
des Ministerrats der Belorussischen SSR.

Eine SchluBansprache zu, dieser Frage hielt der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU, Genosse 
L. I. Breshnew.

Das Plenum des ZK der KPdSU faßte einen ent
sprechenden Beschluß.

Das Plenum des Zentralkomitees der KPdSU 
nahm einen Bericht des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, Genossen L. 1. Breshnew „über die 
internationale Tätigkeit des ZK der KPdSU nach 
dem XXIV. Parteitag” entgegen.

Am 23. November 1971 setzte das Plenum des 
Zentralkomitees der KPdSU seine Arbeit fort.

Im Rahmen der Diskussion zu dem Bericht des 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew „Über die internationale Tätigkeit 
des ZK der KPdSU nach dem XXIV. Parteitag", 
sprachen die Genossen P. J. Schelest, Erster 
Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei der 
Ukraine, V. W. Grischin, Erster Sekretär des Mos
kauer Stadtkomitees der KPdSU, G. W. Romanow, 
Erster Sekretär des Leningrader Gebietskomitees 
der KPdSU, F. A. Tabejew, Erster Sekretär des Ta
tarischen Gebietskomitees der KPdSU, D. A. Kuna

jew, Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, L. S. Kulitschenko, Erster 
Sekretär des Wolgograder Gebietskomitees der 
KPdSU, P. M. Mascherow, Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Belorußlands, I. P. 
Kudinow, Fräser des Kuibyschewer Motorenbau
werks, A. A. Gretschko, Minister für Verteidigung 
der UdSSR, N. N. Inosemzew, Direktor des Insti
tuts für Weltökonomik und internationale Bezie
hungen der Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR, A. E. Voss, Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Lettlands und Sch. R. 
Raschidow, Erster Sekretär des ZK der Kommu
nistischen Partei Usbekistans.

Das Plenum faßte einmütig einen Beschluß zum 
Bericht des Genossen L. I. Breshnew „Uber die 
internationale Tätigkeit des ZK der KPdSU nach 
dem XXIV. Parteitag".

Das Plenum wählte den Genossen M. S. So- 
lomenzew zum Kandidaten des Politbüros des ZK 
der KPdSU.

Das Plenum befreite Genossen M. S. Solomen- 
zew von den Obliegenheiten des Sekretärs des ZK 
der KPdSU wegen Übernahme einer anderen 
Funktion.

Damit beendete das Plenum des ZK seine Ar
beit.

Beschluß des Plenums des ZK der KPdSU
Die Entwürfe des Staatsplans für die Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR- in den Jahren 1971 — 1975, des Staatsplans für die 

Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR im Jahre 1972, des Staatshaushalts der UdSSR für 1972 sind in den Grundzügen zu billigen und der 
Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR zur Erörterung zu unterbreiten.

In der Zentralen Revisionskommission der KPdSU
Am 23. November fand eine Sitzung der Zentralen 

Revisionskommission der KPdSU statt
Der Vorsitzende der Zentralen Revisionskommission, 

Genosse F. F. Sisow, erstattete Bericht über die Arbeit

der Kommission in . der Zeit.nach dem XXIV. Partei
tag.

Auf der Sitzung wurde ein Arbeitsplan der Zentralen 
Revisionskommission der KPdSU für das erste Halb
jahr 1972 erörtert und bestätigt.

In Atmosphäre 
des vollen 
gegenseitigen 
Verständnisses

Initiator des Wettbewerbs
bleibt an der Spitze

• Die Brigade von Jewgeni Antoschkin, die mit der 
Initiative „Den Fünfjahrplan in vier Jahren!” auftrat, arbei
tet schon für 1972

• Allein im Bergbau-Aufbfreitungskombinat von Soko- 
lowka-Sarbai arbeiten 2 600 Nacheiferer von Jewgeni An
toschkin

Das Kollektiv von Jewgeni An
toschkin arbeitet im Betrieb, das 
auf seiner Fahne den Orden de» 
Roten Arbeitsbannei» trägt.

„Das verpflichtet uns”, sagt der 
Brigadier aer Baggerführer, „all
täglich, allstündlich mit großer 
Energie zu arbeiten."

Jewgeni Antoschkin selbst und 
sein kleines Kollektiv aus acht 
Personen arbeiten vortrefflich. Da
von spricht die Tatsache, daß die 
Kommunisten des Kombinats ihm 
Vertrauen entgegenbrachten, ihr 
Vertreter auf dem XXIV. Partei
tag der KPdSU zu sein. Dort im 
Kreml, in den Tagen der Arbeit 
des Parteitages, händigte man 
ihm den Goldenen Stern des Hel
den der sozialistischen Arbeit und 
den Leninordcn ein. Diese'höchste 
Auszeichnung der Heimat wurde 
ihm für die Produktionserfolge 
im achten Planjahrfünft verliehen. 
Mit dem Bagger EKG-8 erzielte 
die Brigade von Jewgeni Antosch
kin eine der landeshöchsten Lei
stungen — 2 Millionen Kubikme
ter Erdreich jährlich.

„Dennoch war Ich überzeugt, 
daß dieses nicht die Grenze des 
Möglichen Ist", sagt Jewgeni 
Antoschkin. „Besonders auf dem 
Parteitag habe Ich viel daran ge
dacht, inwiefern von mir per
sönlich und von jedem Werktäti
gen die Erfüllung der Hauptauf
gabe des Planjahrfünfts abhän
gig ist."

Diese Gedanken teilte Jewgeni 
Antoschkin seinen Kameraden in 
der Brigade gleich nach seiner 
Rückkehr vom Parteitag mit. SUh 
auf die Berechnungen stützend, 
die mit Hilfe von Fachleuten ge

macht wurden, erarbeiteten die 
Brigademitglieder persönliche Plä
ne Tür fünf Jahre. Der persönlich.- 
Beitrag zum Fünfjahrplan besteht 
darin, in den ersten zwei, Jahren 
die Arbeitsproduktivität im Ver
gleich mit der bei den weichen 
Abraumarbeiten erreichten um 30 
Prozent zu heben, in den folgen
den drei Jahren — um 30 Prozent 
ün Vergleich mit jener, die für die 
Arbeit im Fclsengrund geplant 
wurde.

Der Bagger EKG-8, mit dem 
die Brigade von Jewgeni Antosch
kin arbeitet. Ist eine hochlei
stungsfähige Maschine. Aber auch 
sic wurde von der Besatzung An
toschkins vervollkommnet. Damit 
winters das nasse Erdreich nicht 
anfriert, wurden im Löffel Eick- 
trowärmer angebracht. Es wurde 
auch die Scllausrüstung vervoll
kommnet Die Brigade pflegt 
sorgfältiger den Bagger. sie er
reichte dadurch eine Vergrößerung 
der Zwischenrcparaturterminc. Ei
ne wichtige Reserve in der He
bung der Arbeitsproduktivität ist 
die Hebung der Qualifikation der 
Arbeiter. Die ganze Brigade be
schäftigt sich In der Schule für 
fortschrittliche Erfahrungen. Da 
cs bei den Reparaturarbeiten viel 
zu schweißen gibt, hat jedes Briga
demitglied den Schwclßerberuf ge
meistert. Jeder Baggermaschinist 
hat seinen Gehilfen gelehrt, die 
Maschine zu lenken, damit, wenn 
es nötig Ist. er den Baggerführcr 
ersetzen kann.

So wurden zusätzliche Reserven 
der, Arbeitsproduktivität der Ma
schinen ‘ ermittelt. Um mit den 
übernommenen hohen Verpflich
tungen fertigzuwerden, soll die 

Brigade jede Schicht etwa 3 000 
Kubikmeter Erdreich verladen 
Dieses Soll wird täglich von jeder 
Schicht überboten. Die 1 Brigade 
von Jewgeni Antoschkin erfüllte 
ihren Jahrcsaufttag noch an der 
Schwelle des 54. Jahrestages der 
Großen Oktoberrevolution. und 
die Jahresverpflichtungen wird sie 
zum Tag der Eröffnung der Ses
sion des Obersten Sowjets der Ka
sachischen SSR. d. h. zum 16. 
Dezember, erfüllen.

Der Initiative der Baggerbriga- 
de von Jewgeni Antoschkin sind 
viele Werktätige des Bergbau-An- 
reicherungskomblnats von Soko- - 
lowka-Sarbai gefolgt. Einer von 
den ersten rief Jewgeni Antosch
kin zum persönlichen Wettbewerb 
den Brigadier der Baggermaschi
nisten der Sarbaier Bergverwaltung 
Nikolai Roshkow auf. Von allen sei
nen Nachcifercrn im Kombinat 
ist Nikolai Roshkow der stärkste 
Rivale. Im Wachstumstempo der 
Arbeitsproduktivität ^teht dieses 
Kollektiv der Brigade von Jewge
ni Antoschkin fast nicht nach.

Auf den Stand vom 1. Oktober 
wurde die wertvolle Initiative 
Jewgeni Antoschkins von 870 
Werktätigen des Kombinats unter
stützt. In der Periode der Erörte
rung des "Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Über die Verbesserung 
der Organisierung des sozialisti
schen Wettbewerbs" stieg die 
Zahl der -Nachcifercr rapid an. 
Heute arbeiten im Bergbau-An- 
relchcrungskombinat von Soko- 
lowka-Sarbai 2 600 Werktätige 
nach der Initiative von Jewgeni 
Antoschkin.

Dem Aufruf Antoschkins, den 
Wettbewerb für die Überbietung 
der Pläne des Wachstums der 
Arbeitsproduktivität zu organisie
ren, folgten die Bergarbeiter des 
Atschissaier Polymetall- und 
des Tekeller Blcikombinats, die 
Arbeiter des Prcsscn-Automaten- 
Werks von Tschimkent, des Zcll- 
nograder Werks „Zelinogradsel- 
masch" und Dutzcnder anderer 
Betriebe in allen Gebieten der Re
publik.

Die wertvolle Initiative von 
Jewgeni Antoschkin , hat einen 
breiten Aufschwung erlebt.

Joh. BITTNER.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Rudny

Sitzung des Präsidiums 
| des Obersten Sowjets der UdSSR
I Das Präsidium des Obesten Sowjets der UdSSR erörterte am 23. No

vember Fragen, die mH der im Kreml zusammen'retenden 3. Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR der VIII. Legislaturperiode Zusammenhängen.

Das Präsidium hat eine Information der Vorsitzenden der ständigen 
Kommissionen des Unionssowjet* und des Nationalitätensowjets über die 
präliminäre Behandlung der Entwürfe des staatlichen Fünljahrplans für 
die Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR in den Jahren 1971—1975 
und des Plans für 1972 zur Kenntnis genommen. Es wurde festgestellt, daß 
die Kommissionen eine bedeutende Arbeit geleistet und rechtzeitig die 
Vorbehandlung der vom Minlsferrat der UdSSR im Einklang mH den Di
rektiven des XXIV. Parteitags der KPdSU vorgplegten Planentwürfe abge
schlossen haben. Die von den Komissionen abgefaCten Gutachten werden 
den Kammern des Obersten Sowjets der UdSSR zur Prüfung vorgelegt.

Es werden ferner die Gutachten der Kommissionen für den Staatshaus
haltsplan der UdSSR 1972 vorliegen.

Auf der Sitzung des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR wur
den auch andere Fragen erörtert.

(TASS)

In den ständigen Kommissionen der 
des Obersten Sowjets der UdSSR

Kammern

Int Verlauf einiger Tage fanden 
in Moskau Plenarsitzungen der 
Plan- und Haushaltskommissionen 
sowie der Zweigkommissionen un
ter Beteiligung von Vertretern 
der Kommissionen für die Jugen.l 
und für den Naturschutz des Uni
onssowjets und des Nationalitä
tensowjets des Obersten Sowjets 
der UdSSR statt. Sic erörterten 
vorläufige Materialien, die frü
her von den VorbereitungsKom- 
inissionen zu den Hauptabschnit
ten des staatlichen Fünfjahrplans 
für die Entwicklung der Volks
wirtschaft der UdSSR in den Jah
ren 1971 — 1975, des Staatsplan»

MOSKAU. Der Vizekanzler und
Außenminister der Deut

schen Bundesrepublik. Waller 
Scheel, wird .entsprechend einer 
Vereinbarung am 25. November 
als Gast der Sowjetregierung zu 
einem offiziellen Besuch in die So
wjetunion kommen. 

für die Entwicklung der Volks
wirtschaft der UdSSR im Juir.- 
1972, des Staatshaushalts der 
UdSSR im Jahre 1972 und des Be
richts über die Erfüllung des 
Staatshaushaltes für 1970 ausgc 
arbeitet worden waren.

Es fanden Schlußsitzungen der 
Kommissionen der Kammern des 
Obersten Sowjets statt: für Indu
strie; für Transport. Post- und 
Fernmeldewesen; für Bauwesen 
und Baustoßindustrie; für Land
wirtschaft; für Gesundheitswesen 
und Sozialfürsorge; für Volksbil
dung. Wissenschaft und Kultur;

NEU-DELHI. Vier pakistani
sche Düsenjäger vorn Typ 

„Sabre" sind am 22. November bei 
lloir, hundert Kilometer von Kal
kutta. in den indischen Luftraum 
elngcdrungen. Die Flugzeuge der 
Indischen Luftwaffe zwangen die 
Grenzverletzer zum Abdrehen. Das 
gab in Neu-Delhi ein Sprecher 
des Indischen Verteidigungsmini
steriums bekannt.

NEW YORK. In den letzten 3 
Jahren kamen in den Koh

lengruben der USA 735 Bergarbei
ter, davon 170. nur in diesem Jahr 
allein, ums Leben.

Katastrophen in Kohlengruben 
sind eine Tragödie der amerikani
schen Bergarbeiter. Zu den Un- 
gltJckslällen kommt es vor allem.

Die weitere Entwicklung der 
Zusammenarbeit zwischen der 
Sowjetunion und der Demokrati
schen Republik Somalia auf dem 
Gebiete der Wirtschaft und des 
Handels und die weitgehende 
Übereinstimmung Ihrer Stand
punkte in den aktuellen Interna
tionalen Problemen werden In ei
ner sowjetisch-somalischen Er
klärung festgestellt.

In dem Dokument werden die 
Resultate der Verhandlungen des 
Präsidenten des Obersten Revo
lutionsrates der Demokratischen 
Republik Somalia. General Mo
hammed Siad Barre, der vom 
16. bis 22. November au einem 
offiziellen Freundschaftsbesuch 
In der Sowjetunion wellte, mit 
den führenden Persönlichkeiten 
der Sowjetunion dargelegt.

Die Sowjetunion und Somalia 
erklärten: „Sie lassen sich von 
dem gemeinsamen Bestreben 
leiten, eine frledensdlenilche 
Außenpolitik, gerichtet auf die 
Festigung der Völkerfreund
schaft und der Internationalen 
Zusammenarbeit durchzuführen."

Beide Selten verurteilten er
neut entschieden die aggressive 
Politik Israels und der es unter
stützenden Imperialist! sehen 
Kräfte. Sie erklärten, daß sie ge
meinsam mit anderen Ländern 
darauf wirken werden, daß die 
israelischen Truppen aus allen 
von ihnen Im Juni 1967 besetz
ten arabischen Gebieten vollends 
und bedingungslos abgezogen 
und alle anderen Bestimmun
gen der Resolution des Sicher
heitsrates vpm 22. November 
1967 erfüllt werden.

Die Sowjetunion und Somalia’ 
sprachen Ihre tiefe Besorgnis 
über die Lage in Indochina an
gesichts der andauernden Ag
gression und Einmischung der 
USA In die Angelegenheiten 
der Länder dieses Raums aus. 
Sie bekräftigten Ihre Solidarität 
mit den Völkern von Vietnam. 
Kambodscha und Laos, die ei
nen heldenhaften Kampf gegen 
die imperialistische Aggression 
führen.

Die Selten erklärten Ihre vol
le Solidarität mit dem Kampf 
der Völker von Guinea (Bissau). 
Angola. Mocambique. Südafrika. 
Simbabwe und Namibia für Frei
heit und nationale Unabhängig
keit. In der Erklärung wird die 
Politik- der imperialistischen 

für Handel, Dienstleistungen und 
Kommunalwirtschaft; für die 
Jugend und für den Naturschutz.

Die ständigen Kommissionen 
hörten Berichte und Mitteilungen 
der Leiter und Mitglieder der Vor- 
bcreitungskommissioneii über die 
Ergebnisse der Vorbesprechung 
der entsprechenden Abschnitte der 
Volkswirtschaftspläne und des 
Staatshaushalts an. erörterten und 
billigten die unterbreiteten Bemer
kungen und Vorschläge zu den 
Plänen und zum Haushalt.

Die. Plan- und H>uslialts- 
sowic Zwcigkommission.ii der 
Kammern bestätigten ihre Gut
achten zum staatlichen Fünfjahr

weil die Unternehmer selbst die 
kargen Sicherheitsrcgcln nicht re
spektieren, die durch das Gesetz 
von 1969 vorgesehen sind.

So entdeckte die Bundesinspek
tion 1970 in 2 400 Kohlengruben 
38 000 Verstöße gegen die Sicher
heitstechnik. In den ersten neun 
Monaten dieses Jahres gab es be
reits über 52 000 Verstöße.

LONDON. Der britische Gc 
heimdienst arbeitet eng mit 

den in Großbritannien tätigen Ge 
liciinagentcn des Rassistenregime- 
der Südafrikanischen Republik 
zusammen. Dieser Tatbestand 
wurde von einer Gruppe von La- 
bour-Parlamentariern aufgedeckt.

Staaten verurteilt, die die Rassi
stenregimes unterstützen.

Die somalische Seite unter
stützte die Bemühungen der So
wjetunion und anderer sozialisti
scher Staaten-, die auf die Einbe
rufung einer gesamteuropäischen 
Konferenz über Fragen der Si
cherheit und Zusammenarbeit ge
richtet sind. In der Erklärung 
wird der ersprießliche Charakter 
der Kontakte zwischen Staats
männern beider Länder unter
strichen. Beide Selten bekräfti
gen. daß sie auch solche Kontak
te künftig pflegen und einander 
über Internationale Probleme 
und Fragen der bilateralen Be
ziehungen konsultieren werden.

Die Sowjetregierung, heißt es 
In der Erklärung, bekundete Ih
re Bereitschaft. Somalia bei der 
schrittweisen Erschließung der 
Ländereien am Jubaunterlauf 
Hilfe zu gewähren. Es wurde die 
Vereinbarung getroffen, beim 
Bau einer Talsperre mit Bewäs
serungskanälen _ und mit einem 
Wasserkraftwerk' im Raum von 
Fanole am Juba-Fluß zusammen
zuarbeiten. Maschinen für die 
Entwicklung der Agrarproduk
tion zu liefern, sowie bei der 
Entwicklung des Fischfangs und 
in einer Reihe anderer Wirt
schaftsfragen zusammenzuarbei
ten. Auch Maßnahmen zur Ver
besserung des Rundfunkwesens 
in Somalia wurden vereinbart.

Es wird informiert, daß Ab
kommen über Fragen der wirt
schaftlichen und technischen Zu
sammenarbeit In nächster Zelt 
von Vertretern beider Selten 
unterzeichnet werden. Während 
des Besuchs wurde eine Kon
sularkonvention zwischen beiden 
Selten unterzeichnet

Präsident Mohammed Slad 
Barre sprach den tiefen Dank 
für die von der Sowjetunion 
erwiesene Hilfe bei der Ent
wicklung der Wirtschaft, der 
Ausbildung nationaler Kader In 
der Demokratischen Republik 
Somalia und der Stärkung der 
Verteidigungskraft des Landes 
aus.

Die sowjetischen Staatsmän
ner L. I. Breshnew, N. V. Pod- 
gorny und A. N. Kossygin, nah
men die Einladung des Präsiden
ten an. zu einem Ihnen geneh
men Zeitpunkt Somalia zu be
suchen.

(TASS)

plan für die Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR in den 
lahren 1971 — 1975. zum Staats
plan für die Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR im 
Jahre 1972, sowie zum Staatshaus
halt der UdSSR im Jai’.rv l;>72. 
Sie beauftragte^ die Vorsitzenden 
der Plan- und Haush-iitskomniis- 
sionen des Unionssowjets und des 
Nationalitätensowjets, in den Sit
zungen der Kammern des Ober
sten Sowjets der UdSSR; im Na 
men der ständigen Kommissionen 
Koreferatc zu den Plänen, zum 
Haushalt und zum Rechen
schaftsbericht über die Erfüllung 
des Staatshaushaltsplans zu hal
ten.

An der Arbeit der ständigen 
Kommissionen beteiligten sich 
Vertreter der Ministerien und Am- 

. ter der UdSSR sowie der Mini- 
sterrätc der Unionsrepubliken.

(TASS)

die die Aktivitäten der Agentur des 
südafrikanischen „Büros für 
Staatssicherheit" in Großbritannien 
untersuchen.

Die Agenten der Rassisten ver
suchen mit Drohungen und Erpres
sung. die in Großbritannien an
sässigen Gegner der Apartheid cin- 
zuschüchtern und ihren Protest zu 
ersticken.



? 9 MENSCH UND GESELLSCHAFT

Neue Lehrpläne
gute Kenntnisse

Im Rechenschaftsbericht des ZK 
der KPdSU an den XXIV. Par
teitag betonte L. I. Breshnew: 
..Der Kern der ganzen ideologischen 
Erziehungsarbeit der Partei ist 
die Formierung der kommunisti
schen Weltanschauung bei den 
breiten Massen der Werktätigen, 
ihre Erziehung im Geiste der 
Ideen des Marxismus-Leninismus".

Eine große Rolle spielen in die
ser Arbeit die Universitäten des 
Marxismus-Leninismus. Ideologisch 
die Kader stählen, sie letapn. 
sich in der praktischen Tätigkeit 
von der marxistisch-leninistischen 
Theorie leiten zu lassen, das ideo
logisch-theoretische Niveau der 
Partei-, Sowjet-, Gewerkschaft s- 
und Komsomolfunktionire. der 
Fachleute der Wirtschaft lieben, die 
marxistisch-leninistische Schulung 
des Aktivs der Kommunisten und 
Parteilosen verwirklichen. Propa
gandisten der marxistisch-leninisti
schen Theorie und Praktiker des 
kommunistischen Aufbaus vorberci- 
ten — das sind die Aufgaben die
ser Universitäten.

Die Universität des Marxismus- 
Leninismus beim Karagandaer 
Stadtparteikomitee besteht bereits 
25 Jahre. Sie genießt große Autori
tät unter dem Parteiaktiv und der 
Intelligenz. In den Auditorien der 
Universität kann man Partci- 
und Sovjettonktionâre. Arzte, Leh
ret, Leiter der Betriebe, ingenieur
technische Fachleute, Hallenleiter, 
Meister, Arbeiter aus den Betrie
ben treffen.

Die Universität hat eine Fakul
tät des Pärtei- und Wirtschaftsak
tivs, eine Fakultät zur Vorbereitug 
von Propagandisten und eine all
gemeine Fakultät Die Universität 
im Lehrjahr 1971—1972 zählt 1'355 
Hörer. •

Schon 1965—1966 hat das ZK 
der KPdSU Maßnahmen zur we
sentlichen Verbesserung der Tä
tigkeit der Universitäten des 

Marxismus-Leninismus durchge- 
fiihrt. Schon damals wurde die Auf
gabe gestellt, das ideologisch-theo
retische Niveau der Partei-, So
wjet-, Gewerkschafts-, Komsomol
funktionäre ' und Wirtschaftslei
ter zu heben, die marxistisch-le
ninistische Schulung des Aktivs der 
Kommunisten und Parteilosen zu 
verwirklichen, Propagandisten für 
alle Glieder der politischen Schu
lung vorzubereiten.

In -Übereinstimmung damit wur
den auch neue Programme einge
führt, die den Programmen der hö
heren Lehranstalten und der Par
teihochschule beim ZK der KPtlSU 
entsprechen und zum Ziel haben, 
den Hörern der Universitäten po
litische Hochschulbildung zu ge
llen'.

Die Einführung dieser Program
me ermöglichte es, den Lehrprozeß 
in den Universitäten des Marxis
mus-Leninismus bedeutend zu ver
bessern, das ideologisch-theoreti
sche Niveau der Hörer zu heben. 
Aber das Leben hat gezeigt, daß 
diese Programme in den gegenwär
tigen Verhältnissen die Hörer 
mit Hochschulbildung und guten 
Kenntnissen in den Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus nicht 
befriedigen. Diese Genossen, be
anspruchen jetzt ein tiefschürfen
deres Studium der revolutionären 
Theorie.

Dera Rechnung tragend, wurden 
die Programme der Universitäten 
des Marxismus-Leninismus im Jah
re 1971 neu ergänzt und verän
dert und sehen jetzt ein tiefschür
fenderes Studium der Theorie des 
Marxismus-Leninismus im Geiste 
der Beschlüsse des XXIV. Partei
tags vor.

Jetzt werden an die Hörer große 
Anforderungen in der selbständi
gen Arbeit beim Studium der Wer
ke der Klassiker des Marxismus- 
Leninismus und der wichtigsten 

Parteidokumente gesldlt. größèro 
Aufmerksamkeit wird der ökonomi
schen und rechtswissenschaftli- 
chen Schulung der Hörer ge
schenkt. Ab 1971—1972 wird an 
allen Fakultäten und Abteilungen 
ein .neuer Kursus „Die ökonomische 
Politik der KPdSU“ und „Grund
lagen der sowjetischen Gesetzge
bung“ eingeführt. In den Abtei
lungen der propagandistischen, 
allgemeinen und an der Fakultät 
des Partei- und Wirlschaftsaklivs, 
wurde der Kursus der gesellschaft
lichen Psychologie eingeführt.

Die Hörer der Fakultät des Par
tei- und Wirtschaftsaktjvs studie
ren die aktuellen Probleme der 
marxistisch-leninistischen Theorie 
und Politik der KPdSU im Lich
te der Beschlüsse des XXIV. Par
teitags der KPdSU, die einen 
Komplex ökonomischer, sozialer, in
ternationaler und parteigeschichtli
cher Probleme enthalten.

Die neuen Lehrpläne für die 
Universitäten setzen ein differen
ziertes Herangehen an die Orga
nisierung der Schulung der Hörer 
voraus. Die Genossen, die keine 
abgeschlossene Hochschulbildung 
haben, aber marxistische Kenntnis
se im Rahmen der Hochschule 
erwerben wollen, werden an drei
jährigen Abteilungen des Partei- 
und Wirtschaftsaktivs oder an der 
allgemeinen Fakultät studieren. 
Hier werden sie systematisierte 
Lehrgänge in Geschichte der 
KPdSU, in Philosophie. Politökono
mie und wissenschaftlichem Kom
munismus in enger Verbindung mit 

' den gegenwärtigen Aspekten der 
Entwicklung durchmachen. Ander 
Fakultät des Partei- und Sowjetak
tivs werden sie außerdem die öko
nomische Politik der KPdSU, die 
Grundlagen der wissenschaftlichen 
Leitung der sozialistischen Be
triebe, Grundlagen der sowjeti
schen Gesetzgebung studieren. An 

der allgemeinen Fakultät werden 
die Hörer der dreijährigen Abtei
lung die internationalen Beziehun
gen und die Außenpolitik der 
KPdSU studieren.

Zum tiefschürfenderen Studium 
der Themen Ist eine umfassende 
Heranziehung der Hörer zur Vor
bereitung von Referaten, Berich
ten, zur Teilnahme an (heoreti- 
s hen Konferenzen zu aktuellen 
Problemen der Gegenwart vorge
merkt.

Die Universität des Marxismus- 
Leninismus beim Karagandaer 
Stadtparteikomilec hat die nötigen 
Verhältnisse und Kader, um diesen 
neuen Aufgaben gerecht zu wer
den.

Der Lehrprozeß wird von fünf 
Lehrstühlen geführt: für Geschieh-, 
te der KPdSU, • wissenschaftlichen 
Kommunismus, marxistisch-lenini
stische Philosophie, Politökonomie 
und für Methodik der Parteipropa
ganda. Alle Lehrstühle sind mit 
erfahrenen Lehrern, Partei- und 
Sowjetfunktionären komplettiert, 
26 von diesen Lehrern sind Kan
didaten der Wissenschaften. Unter 
ihnen A. K. Krjukow, Sch. Kaschi- 
kow, N. A. Alexejew, J. I. Portnoi, 
R. A. Klestschowa, S. Nadirowa, R. 
Jesentajewa, W. A. Saprykin.-A. A. 
Slawina, K. Jerinagambetowa, A. 
Chodshajcw, S. Kurlcubekow u. a. 
Der qualifizierte Lehrkörper ge
währleistet ein hohes Niveau der 
Vorlesungen. Semiqare und des 
ganzen Lehrprozesses.

Hauptaugenmerk wird den Vor
lesungen, den Seminaren und 
der selbständigen Arbeit der Hörer 
geschenkt. Für die Hörer werden 
spezielle Vorlesungen gehalten 
über die, selbständige Arbeit an 
den Werken der Klassiker des Mar
xismus-Leninismus, wie Notizen 
und Konzepte zu machen sind. Die 
Hörer bedienen sich der reichen 
Bibliothek des Hauses für Polit
schulung.

Da der Vorbereitung von Propa
gandistenkadern große Aufmerk
samkeit geschenkt wird, wird an 
der Universität der Kursus „Metho
dik der Parteipropaganda" gelesen. 

jDie Hörer praktizieren auch in der 
propagandistischen Tätigkeit.

I. MAKATUCHA, 
Leiter des Lehrteils der Univer
sität des Marxismus-Leninismus 
beim Karagandaer Stadtpartei
komitee.

Sozialistische
In AktionIntegration

Die Entwicklung der Mitglied
länder des Rates für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe charakterisiert sich 
durch die wachsende Annäherung 
und Wechselwirkung ihrer nationa
len Wirtschaften. Ein neuer großer 
Schritt in dieser Richtung ist das 
auf der XXV. Tagung des RGW im 
Juli 1971 angenommene Komplex
programm der weiteren Vertiefung 
und Vervollkommnung der Zusam
menarbeit und der Entwicklung der 
sozialistischen ökonomischen Inte
gration. Irn Programm ist der Kurs 
auf die sozialistische ökonomisthe 
Integration konkretisiert, der von 
den Leitern der kommunistischen 
und Arbeiterparteien und den Re
gierungshäuptern der RGW-Länder 
auf der XXIII. (speziellen) Ta
gung des Rats im April 1969 vor
gemerkt wurde.

Das Programm stellt eigentlich 
einen Generalplan der allseitigen 
Entwicklung der ökonomischen und 
wissenschaftlich-technischen Zusam
menarbeit der sozialistischen Länder 
dar, das auf eine etappenmäßige 
Verwirklichung im Laufe einer lan
gen Perspektivperiode (15 — 20 
Jahre) berechnet ist. Es ist berufen, 
eine möglichst vollere Nutzung der 
Möglichkeiten der internationalen 
sozialistischen Arbeitsteilung Im In
teresse der Meisterung der Errun
genschaften der wissenschaftlich- 
technischen Revolution und der 
Entwicklung einer ökonomisch ef
fektiven Produktion in jedem der 
sozialistischen Länder und im Maß
stab der ganzen Gemeinschaft zu 
gewährleisten. Das wird der Festi
gung der Einheit und des Zusam
menschlusses der Bruderländer, der 
Erhöhung der Autorität und des 
Einflusses des Sozialismus In der 
internationalen Arena dienen.

Große Integrationsmaßnahmen 
sind in die Fünfjahrpläne zur Ent
wicklung der Volkswirtschaft der 
RGW-Länder für die Jahre 1971 — 
1975 eingetragen.

Ständig vervollkommnet sich die 
gemeinsame Planungstätigkeit der 
Bruderländer, die als Hauptmethode 
der Organisation ihrer Zusammen
arbeit zu betrachten ist. Im Laufe 
der unter den RGW-Ländern durch
geführten Koordinierung der Volks- 
wirtschaftsplânc für die Jahre 1971 
— 1975 wurde besonders große Auf
merksamkeit der Organisierung ei
ner engen gegenseitig vorteilhaften 
Zusammenarbeit in der Sphäre der 
Produktion, der Wissenschaft und 
Technik geschenkt.

Für das laufende Plahjalirfünft 
wurde ein schnelleres Wachstum des 
Gü|eraustauschs als in den Jahren 
1966—1970 vereinbart. Für die mei
sten Länder ist ein höheres Wachs
tumstempo der gegenseitigen Be
lieferungen im Vergleich mit dem 
Entwicklungstempo des gesamten 
Außenhandelsumsatzes und der ge
sellschaftlichen Produktion charak
teristisch. So z. B. muß der Han
delsverkehr der UdSSR mit den 
anderen RGW-Ländern in den Jah
ren 1971 — 1975 mehr als auf das 
Anderthalbfache anwachsen, wäh
rend sich der Gesamtumfang des 
Außenhandels auf das 1,33—4.35fa- 
ehe und das Wachstum des Natio
naleinkommens ungefähr auf das 
l.dfachc vergrößern soll. Diese 
Kennziffern widerspiegeln die weite
re Erhöhung der Rolle der gegensei
tigen wirtschaftlichen Verbindungen 
in der Ökonomik der Bruderländer, 
ihre weitgehendere Einbeziehung in 

die internationale sozialistische Ar
beitsteilung. Wesentlich erweiterte 
sich die langfristige Zusammenar
beit der sozialistischen Länder in 
der Lösung der Brenn-Rohstoff-Pro
bleme. Die in den letzten Jahren 
geschlossenen Abkommen sehen 
die Teilnahme der DDR tifid der 
Tschechoslowakei an der Entwick
lung der sowjetischen Erdöl- und 
Gasindustrie, Polens und Ungarns 
— am Bau der zweiten Folge der 
Pipeline „Drushba" vor.

Unter Teilnahme bulgarischer 
Arbeiter werden in unserem Lande 
zusätzliche Kapaziläten im Hüt
tenwesen, In der Gas-, Holz- und 
Zellstoff-Papierindustrie geschaffen. 
Es wurde die Zusammenarbeit mit 
Rumänien in der Erweiterung der 
Produktion von Eisenerzrohstoffen 
in der'UdSSR, mit Ungarn — im 
Ausbau von Kapazitäten lür die 
Produktion von Karton. Asbest, 
phosphorhaltigen Rohstoffen und 
Phosphordüngern in unserem Land 
organisiert.

Die von den Ländern assignierten 
Mittel werden zur Vergrößerung 
ihrer Belieferung mit den nötigen 
Arten von Roh- und Brennstoffen 
aus der UdSSR beitragen. So z. B. 
wird der Export sowjetischen Erdöls 
in die RGW-Länder in diesem 
Planjahrfünft 243 anstatt 138 Mil
lionen Tonnen in den Jahren 1966— 
1970 betragen, die Ausfuhr von 
Erdgas — 33 Milliarden anstatt 8 
Milliarden Kubikmeter, Eisenerz (in 
Metall) — 94 anstatt 72 Millionen 
Tonnen.

In größeren Maßstäben ent
wickeln sich im laufenden Planjahr
fünft die zwischenstaatliche Spezia
lisierung und die Kooperierung der 
Produktion. Allein zwischen der 
UdSSR und der DDR wurden in 
den letzten Jahren 30 Abkommen 
zwischen den Regierungen und 
Ämtern geschlossen. Eine Reihe 
sozialistischer Länder beteiligt sich 
an der Kooperierung in der Produk
tion von Personenwagen im Auto
werk an der Wolga. Die Kosten der 
von ihnen gelieferten Baugruppen 
und Details werden im Planjahr
fünft etwa 250 Millionen Rubel be
tragen. Dagegen werden diese 
Länder mit Kraftwagen „SHguii“ 
beliefert werden.

Es werden Arbeiten in der ge
meinsamen Planung der Produktion 
einiger Typen metallschneidender 
Werkbänke, des Container-Trans
portsystems, der Defizit-Walzsorti
mente auf vielseitiger Grundlage 
geführt. Während der gemeinsamen 
Planung wird der gesamte Proble- 
menkomplex. eingeschlossen wissen
schaftliche Forschungen. Konstruk
tionsarbeiten. Koordinierung der 
Kapitalanlagen. Verteilung der 
Produktionsprogramme und Reali
sierung der Produktion in gegen
seitiger Verbindung durchgearbei
tet.

Durch die Koordinierung und 
Vereinigung der Bemühungen der 
UdSSR und einer Reihe anderer 
RGW-Länder wird ein c'nheitlichcs 
System von modernen Elektronen- 
Rechenmaschinen geschaffen. Der 
Umfang der gegenseitigen Belie
ferung mit diesen Maschinen und 
Baugruppen wird einige Milliarden 
Rubel erreichen. (

Die Erweiterung der Spezialisie
rung und der Kooperierung der 
Produktion trägt zur überflügeln
den Entwicklung des Austauschs 
von Maschinen und Ausrüstungen 

zwischen den sozialistischen Staa
ten bei. Die gegenseitigen Beliefe
rungen mit Erzeugnissen der 
UdSSR und anderer RGW-Länder 
werden in den Jahren 1971—1975 
auf das l,8fache anwachsen.

Auf Initiative der UdSSR wer 
den Verhandlungen mit den RGW- 
Ländern übel' den kollektiven Bau 
eines Zellstoffwerks in Ust-Ilimsk 
mit einer Kapazität von 0,5 Millio
nen Tonnen, eines Hüttenkombinats 
Im Rayon der Kursker magnetischen 
Anomalie für etwa 13 Millionen 
Tonnen Stahl wie auch einer Reihe 
anderer wichtiger Objekte geführt. 
In den RGW-Organen erörtert maft 
die Vorschläge über die Verwirkli
chung der vielseitigen Spezialisie
rung und Kooperierung in der Pro
duktion, von Kraftwagen mit großer 
Lademasse, von Frachtwaggons, 
Dieselloks und anderen Erzeugnis
sen des Maschinenbaus.

Einen Immer größeren Auf
schwung erlebt die Integration der 
wissenschaftlich-technischen Poten
tiale der sozialistischen Länder. 
Die Wissenschaftler und Speziali
sten der RGW-Länder verwirklichen 
die Koordinierung und Koope
rierung der Forschungen auf vielen 
entscheidenden Gebieten der Wis
senschaft und Technik. An den ge
meinsamen Arbeiten beteiligen sich 
einige hundert sowjetischer und 
480 wissenschaftliche Forschungs- 
orgnnisatlonen anderer sozialisti
scher Länder.

Die HajiptbemühUngen werden 
auf die gemeinsame Lösung der 
18 wissenschaftlich-techni sehen 
Hauptprobleme gelenkt, die im 
Komplexprogramm vorgesehen sind. 
Darunter sind solche wie die For
schungen auf dem Gebiet der Bio
physik, Maßnahmen zum Natur
schutz, die Sphaffunq ertragreicher 
Sorten von Agrarkulturen, die Er
mittlung der Ressourcen des Welt
ozeans. die Herstellung heuer 
Halbleiter und Metalle hoher Rein
heit, die Synthese neuer Plasten, die 
Kybernetik und Organisierung der 
Leitung und andere Probleme.

Die Erweiterung der Verbindun
gen zwischen den sozialistischen 
Ländern in der Sohâre der Produk
tion. Wissenschaft und Technik 
forderte die Festigung der Organi
sationsglieder des RGW, die die 
planmäßige Leitung der Integra
tionsprozesse gewährleisten. Ent
sprechend den Beschlüssen der 
XXV. Tagung des Rates für Gegen
seitige Wirtschaftshilfe wird ein 
Komitee für die Zusammenarbeit 
auf dem Gebltt der Planungstätig
keit geschaffen, zu dessen Bestand 
die Vorsitzenden der zentralen 
Planungsorgane der Mitgliedlän
der des RGW gehören, und ein Ko
mitee für wissenschaftlich-techni
sche Zusammenarbeit, zu dem die 
Leiter der Zentralämter dieser 
Länder für Wissenschaft und Tech
nik gehören.

Gleichzeitig wird auf die Ver
vollkommnung der ökonomischen 
Hebel in der Zusammenarbeit der 
RGW-Länder hin gearbeitet: der 
Außenhandelspreise, der Wäh- 
rungs-Finanzverhältnisse usw. Von 
wichtiger Bedeutung ist darin die 
Schaffung einer internationalen In
vestitionsbank. Die neue Bank wird 
den Ländern die Möglichkeit geben, 

'einen Teil der von ihnen für den 
Investbau bewilligten Mittel zu 
zentralisieren und laut Vereinba
rung im allgemeinen Interesse zu 
nutzen.

L. KRASNOW.
Kandidat der ökonomischen 
Wissenschaften

(Pressebüro der „Prawda")

Die ständige politische Massenarbeit, die der Propagandist und Farm- 
lclter Alexander Riemer unter den Tierzüchtern des Sowchos „Uroshai- 
ny“, Rayon Nurinski, Gebiet Karaganda, führt, hat dazu beigetragen, 
daß die Wirtschaft schon in der zweiten Novemberdekade den Jahresplan 
der Produktion von tierischen Erzeugnissen erfüllt hat.

Alexander Riemer informiert die Tjerzüchter regelmäßig über die 
neuesten Errungenschaften unseres Landes, macht sie mit den fortsehritt- 
lichen Arbeitsmethoden vertraut, über die In der Presse berfchtet wird.

UNSER BILD: Alexander Riemer während einer Aussprache mit den 
Melkerinnen.

Foto: D. Neuwirt

Die soziale Entwicklung 
des Kollektivs

Glücklicher Start

Im Koktschetawer Mechani
schen Werk wurde ein neuer 
Komplexplan der sozialen Ent
wicklung des Kollektivs 1m Plan- 
Jahrfünft ausgearbeitet.

Fruchtbringend war ein sol
cher Plan, der vor drei Jahren 
auf Initiative der Parteiorganisa
tion ausgearbeitet worden war. 
Die darin vorgemerkten Maßnah
men erfaßten einen großen Fra
genkreis. Dazu gehören: der 
technische Fortschritt in der Pro
duktion, die Hebung des allge
meinen und beruflichen Bil
dungsniveaus der Arbeiter, die 
Verbesserung der Kultur der 
Produktion und der Lebensver
hältnisse. die geistige und phy
sische Entwicklung der Mitglie
der des Kollektivs.

Im Ergebnis wuchs die techni
sche Ausrüstung des Betriebs, 
seine Rentabilität. Im Werk wur
den fünfzehn Einheiten automati
scher und halbautomatischer 
Ausrüstung montiert, viele .Pro
duktionsprozesse wurden auto
matisiert. Die Arbeitsprodukti
vität stieg, die Fluktuation der 
Kader wurde geringer. Der Bll- 

dungsgrad der Arbeiter verbes
serte sich, die Zahl der inge
nieur-technischen Mitarbeiter 
mit Hochschulbildung wuchs. In 
verschiedenen Formen der Schu
lung sind etwa 60 Prozent der 
Arbeitenden erfaßt. ■

Zwei Häuser, mit Je 70 Woh
nungen wurden gebaut. Der Be
trieb hat sein eigenes Kultur
haus, ein Stadion, ein Pionierla
ger. eine Vorschulklnderanstalt. 
zwei Kindergärten. Viele Arbei
ter und Angestellte erholten sich 
auf Kosten des Werkes In Sa
natorien, Erholungsheimen, 
machten Touristenreisen mit.

Der Plan der sozialen Ent
wicklung für 1971—1975 wurde 
auf Grund der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU 
ausgearbeitet. Das Volumen der 
Produktion wächst, fast auf das 
Doppelte wird der Fonds der 
ökonomischen Stimulierung 
wachsen, noch höher wird das 
Bildungsniveau der Arbeitenden, 
der • Bau von Kultur- und 
Dienstleistungsstätten wird fort
gesetzt.

(KasTAG)

Der Panzerführer Valentin Metz 
schritt über die mit einer dicken’ 
Staubschicht bedeckte Panzerfahr. 
strecke zur Schautafel, die von ei
ner übertragbaren Glühl a m p e 
schwach beleuchte^ war. An der 
Schautafel hing ein Kanipiblatt, 
worin die Verpflichtungen der Sol
daten für die heutige nächtliche 
Übung blanden, Unter änderen Na
men stand aueh seiner: Der Kom
somolze Valentin Metz hatte sich 
verpflichtet, die bevorstehende 
Übung mit der Note „Ausgezeich
net” zu erfüllen. Er hat Grund da
zu. Das Unterrichtsjahr geht dem 
Ende zu. Diese Fahrt auf der Pan

zerfahrstrecke ist eine der letzten. 
Heute wird das Fazit davon gezo
gen, was die Führer der furclilgc- 
blctendcn Kampfmaschinen (len 
Sommer über gelernt haben. Der 
Gefreite Melz schloß sich dem 
Wettbewerb unter dein Motto „Das 
Jahr des XXIV. Parteitags der 
KPdSU — ein Jahr ausgezeichne
ten Studiums und Dienstes" an und 
übernahm hohe Verpflichtungen. 
Deshalb halte er auch diesmal wie 
früher, sein Wort gegeben, hoho 
Resultate zu erzielen...

An der Schautafel stehen viele 
Soldaten. Sergeanten. Es wird ge
scherzt. An Valentins Ohr dringen 
dié Worte:

„Seht nur mal, unser Komsomol
organisator, der Gefreite Metz hat 
beschlossen, uns heute alle zu über
flügeln. Er hat sich verpflichtet, die 
Normativen zu überbieten. Ob sei
ne Kräfte ausreichen werden?"

„Bei Valentin reichen sic aus. 
Er ist ein vortrefflicher Panzerfüh- 
rcr", sagt der stellvertretende 
Zugskommandeur überzeugt.

...In den Hörern der Kopfhaube er
tönt die Stimme des Übungsleiters:

„Null-sieben vörwärts!"
Der Gefreite Metz schaltet den 

Gang ein, und sein Wa
gen fährt an. Schon die ersten Me
ter der Trasse zeigen ihre Tücke. 
Der Wagen ist von einer dicken 
Staubwolke umhüllt. Der Wind 
treibt sie hinter dem Panzer her.

„Geschwindigkeit erhöhen!" • be
fiehlt der Kommandeur der Panzer
besatzung dem Panzcrführcr. Der 
Gefreite Metz erfüllt den Befehl 
unverzüglich. ,

Mit jeder Sekunde verringert sich 
die Strecke bis zum ersten Hinder
nis — der Durchfahrt auf einem 
Minenfeld. Zweihundert, hundert- 
fünfzi'g Meter...

. Damit die Staubwolke den Pan
zer nicht überholt, verringert der 
Gefreite Metz die Geschwindigkeit 
des Wagens allmählich, schaltet 
das Getriebe um. Links schimmert 
ein kleines Licht — der Richtungs
punkt des Anfangs von der Durch- 
.iahrts-Streckc. Valentin ist ganz 
Aufmerksamkeit. Seine Gedanken 
sind darauf konzentriert: einige 
Dutzend Meter der Trasse’, die von 
Schienenpfählen abgegrenzt ist, 
müssen in der kürzesten Frist ohne 
auf idic „Mine" zu stoßen, zurück
gelegt werden. Schon oft hat er 
das Examen auf diesem schweren 
Abschnitt bestanden. Manchmal 
schien cs: er ist nur noch ein 
Haarbreit von 1 einem Fehler. Doch 
der Wille erreichte das Ziel. Der 
Soldat konzentrierte seine Kraft, 
seine ganze Meisterschaft und über
wand das Hindernis. So auch jetzt. 
Metz verringerte die Geschwindig
keit (den Zeitverlust wird er spä
ter auf den anderen Slreckénab- 
schniltcn jiachbolcn) und lenkte 
den Panzerwagen die Pfahlrcihe 
entlang. Eino Wendung, eine zwei
te, Endlich ist das schwere Hin
dernis überwunden.

In den Kopfhörern ertönen nicht 
vorgesehene Anweisungen, Freude- 
rufc: „Über v.wird Wir siid 

durch! Jetzt noch den Panzergra
ben und die Estakade glücklich 
überwindenl'.’

Doch bis zu diesen Hindernissen 
sind cs noch mehrere Kilometer 
Weg, auf dein es noch viele andere 
komplizierte Schranken gibt. Die 
Bcsatzungsmltglleder zweifeln 
nicht: der Komsomolorganlsator 

des Zugs. Valentin Metz, wird sie 
gut bewältigen.

Jetzt schimmert ein Lichtchen 
irgendwo in der Höbe. Ist das ein 
Richtungspunkt? Ja. Der Aufstieg 
auf den Berg ist steil und sandig. 
Nur mühsam kriecht der Panzerwa
gen aufwärts. Endlich ist 'es ge
schafft — der Panzer ist schon aul 
dem Gipfel. Eine jähe Wendung 
nach links. Dar Panzer legt sich 
auf die Seite. Doch die geschickten 
Hände des Gefreiten Metz führen 
ihn genau auf der Trasse, weiter.

Exakt handelte Metz auch auf 
den anderen Abschnitten der kom
plizierten Trasse. Unnötig regten 
sich die Besatzungsmitglieder vor 
der Zufahrt zu dem Panzergraben, 
zur Spurtafetbrückc auf. Valentin 
überwand diese Hindernisse mei
sterhaft.

An der Ausgangsstellung warte
ten die Panzerführer mit Ungeduld 
auf das Zurückkehren des Panzers. 
Siq wußten zwar schon das Ergeb
nis: Ausgezeichnet. Doch man woll
te aus dem Munde> des Gefreiten 
Metz, des Kommandeurs der Pan
zerbesatzung hören, wie es auf der 
Trasse ging und was den Erfolg 
gesichert hat. Sofort, nachdem die 
Besatzung dem Leiter der Übungen 
über die Erfüllung der Aufgabe 
rapportiert hatte, wurden Sie von 
denjenigen, denen das Examen zur 
Gefechtsreife bevorstand, eng um
ringt. Valentin hatte keine Geheim
nisse, er erzählte ausführlich, wie 
er auf den einzelnen Trassenab- 
sshnitten handelte.

Das nächtliche Panzerführen 
wurde kurz vor Morgenanbruch 
abgeschlossen. Im Helt des Leiters 
der Übungen stand eine ganze Rei
he Namen. Fast hinter jedem — 
die Note „Gut" oder „Ausgezeich
net". Die höchste Note bekam auch

der Komsomolzenaktivist Valentin 
Metz. Mit Taten hat er bewiesen, 
daß er über außerordentliche Mci-j 
sterschaft verfügt. Seine Verpflich
tungen hat er in Ehren erfüllt. Die 
Besatzung, zu der Metz gehört, 
schloß das Lehrjahr mit ausge
zeichneten Resultaten ab. Dazu hat 
auch der Panzerführcr bclgetragen, 
der seine, heilige Militärpflicht 
gewissenhaft, mit vollem Kraftcin- 
salz erfüllt. Wie seine Waffen
brüder meistert er beharrlich die 
Gefechtsmeisterschaft, trägt zur 
Festigung der Kampffähigkeiten 
seiner Unterabteilung bei. Der Sol

dat sieht seine wichtige Aufgabe 
als bewaffneter Verteidiger der 
friedlichen Arbeit des Sowjetvolkes, 
welches das erhabene Programm 
des kommunistischen Aufbaus ver
wirklicht, im treuen Dienst der Hel. 
mat.

J. BESSTSCHOTNOW, 
Oberstleutnant

Mittelasiatischer Militärkreis

UNSER BILD: Der Beste in der 
Gefechts- und politischen Ausbil
dung, Panzerführer Valentin Metz.

Foto: W. Dubrowtschenko
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KMHreundschaft
Koch 
besser 
lernen

Für die Schüler der Klas
se 10b der Schule Nr. 12 von 
Uralsk war der Festabend 
zu Ehren des Großen Okto
ber besonders bedeu
tungsvoll. Der Komsomolor
ganisator Kalimgali Igisow 
berichtete, daß in der Klas
se keine Zurückbleibenden 
sind, alle haben das Lehr
viertel erfolgreich beendet.

„Aber wir wollen uns mit 
dem Erreichten nicht zufrie
dengeben, sondern im zwei
ten Viertel um noch bessere 
Zensuren kämpfen", sagte 
die Klassenälteste Tanja 
Tschistjakowa. „Das erste 
Viertel haben 8 Schüler mit 
Vier und Fünf abge

schlossen, diese Zahl soll 
sich im zweiten Viertel be
deutend vergrößern.”

Klara RÜGE
Uralsk

Geschickte Hände Liebe zum Buch
Wie ein Magneteisen Me

tallspäne zieht das Pionier
haus in Michailowka, Swerd- 
low-Rayon, die Kinder an. 
Diese Anziehungskraft geht 
von den sechs Zirkeln aus, 
die hier funktionieren. Hier 

' können die Pioniere Schach 
^spielen, ein gelesenes Buch 

Oder einen gemeinsam be
suchten Film besprechen.

„Die Teilnehmer unserer 
Zirkel haben alle gute Lern
erfolge“, sagt die Leiterin 
des Pionierhauses Gulija Tu- 
leschewa, „wir achten auf 
die Leistungen der Pionie
re.” ,

Die Zirkelteilnehmer ma- 
’ dien an vielen Wettbewerben 

mit. Vitja Bisse, Alexander 
Miller, Oryntai Mynshassa- 
row belegten unlängst den 
zweiten Platz im Gebiets
wettbewerb der jungen Flug
zeugmodellierer. Am Tag 
der Weltraumfahrt beteilig
ten sich die Pioniere von Mi
chailowka sogar am Unions

Ein gutes Vorbild

Jeder Schüler der Mitschu- 
rin-Mittelschule von Uralsk 
kennt Shenja Muchin aus 
der Klasse 8b (auf dem 
Bild). Er beteiligt sich aktiv 
an der gesellschaftlich-nütz
lichen Arbeit. Shenja ist ei
ner der besten Hockeyspieler 
der Mitschurin-Mittel^chule, 
die im vorigen Jahr den 2. 
Platz in der Gebiets-Hockey- 
Mcisterschaft um den Preis 
„Goldene Scheibe“ in Uralsk 

besetzt hat.

Aber Shenja ist nicht nur 
ein guter Sportler, sondern 
auch einer der besten Schü
ler der Schule. Sein Foto 

wettbewerb der jungen Flug
zeugmodellierer, wo sie den 
11. Platz belegten. Einige 
Modelle aus dem Swerdlow- 
•Rayon werden in Moskau im 
Museum aufbewahrt.

Die jungen Musikanten 
aus dem Pionierhaus treten 
immer wieder in den Schu
len des Rayons und in den 
Pionierlagern auf. Ein be
sonderes Lob verdienen je
desmal L. Schilling, B. Hop
pe, M. Schaltabajewa, 
O. Ortaitschik u. a.

Die Wände der Zimmer 
des Pionierhauses schmük- 
ken Fotos, Bilder und Schau
tafeln, die die Pioniere'selbst 
angefertigt haben. Die Be
schäftigungen, Unterhaltun
gen, Spiele erweitern den 
Gesichtskreis der Pioniere, 
vertiefen ihr Wissen und 
helfen ihnen, einen Beruf zu 
wählen.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul 

hängt immer an der Ehren
tafel. Mit „ausgezeichnet“ in 
allen Lehrfächern hat er das 
erste Viertel dieses Schul
jahres beendet.

Große Acfffiecksamkeit 
schenkt Sheoya Muchin dem 
Stndwwn der deutschen Spra
che.

In der Deutsch stunde ist 
er-immer fleißig, aufmerk
sam, atrtk. Besonders ge- 
fättt ihm die Arbeit mit der 
deutschen Zeitung. Deshalb 
hat Shenja die „Freund
schaft" für das ganze Jahr 

1972 abonniert.

Unlängst wurde Jewgeni 
Muchin in den Komsomol 
aufgenommen. Das war ein 
großes Ereignis in seinem 
Leben. Mit Stolz und Recht 
nennt man Shenja Muchin in 
der Schule ein gutes Vor

bild.
I. MUKOWNINA

Gebiet Uralsk

Schon in meinen frühesten 
Kinderjahren erzählte mir 
mein Großvater viele Mär
chen und Erzählungen. Er er
zählt sie ausführlich und 
interessant. Jedesmal fragt 
er, was mir besonders gefal
len hat. Später las er mir oft 
laut vor. Von ihm hörte ich 
zum erstenmal Majakowskis 
„Was ist gut und was ist 
schlecht“, viele Gedichte von 
S. Marschak und A. Barto. 
Wenn er beim Lesen an die 
interessanteste Stelle kam. 
bekam er oftmals plötzlich 
„Kopfweh“ und hörte auf zu 
lesen. Manchmal ärgerte ich 
mich über ihn, denn cs war 
unmöglich, ihn zu überreden, 
wenigstens die schöne Stelle 
vorzulesen. Da mußte ich 
eben selbst anfangen zu 
buchstabieren. So lernte ich 

schnell' lesen.

Jetzt ist mein Großvater 
78 Jahre alt. Er ist gesund 
und besitzt eine besondere 
Fähigkeit, inhaltsreich über

Blick ins Altertum
Der Pionierfreundschaftsrat der Achtklassenschule von 

Roshdestwenka, Gebiet Zelinograd, hat beschlossen, zu Eh
ren des Verfâssungstags einen Festabend zu veranstalten. 
Viele Pioniere haben im Zusammenhang damit persönliche 
Aufträge erhalten. Jetzt bereitet man sich allen Ernstes auf 
diesen Abend vor.

UNSER BILD: (von links): Lydia Singer, Sascha Aul, 
Alik Tiede und Tanja Wolkowa im Pionierzimmer bei der 
Auswahl von Material für den Festabend.

Foto: D. Neuwirt

sein Leben und mit an
steckender Liebe über Bücher 
zu reden. Er kämpfte drei 
Jahre in der Tschapajew-Di- 
vision. Was er über seine 
Kampftage zu erzählen weiß, 
geht mir besonders zu Her
zen.

Das Buch „Tschapajew“ 
von Furmanow haben wir, 
wie der Großvater sagt, „von 
Deckel zu Deckel“ durchstu
diert.

Die Liebe zu den Büchern 
kam allmählich. Jetzt kann 
ich mir mein Leben ohne Bü
cher nicht mehr. verstellen, 
denn sie sind jjinér der Wege 
ins „Land ■ des Wissens11. wie 
es bei uhs Pionieren heißt. 
Das systematische Lesen ver
half mir zu den besten Noten 
für die Aufsätze in,der Schu
le.

Meine Liebe zum Buch so 
auch das ständige Lesen der 
„Kinder-Freundschaft“ und 
der „Kinderecke" im „Neuen 
Leben“ brachten mich auf den

Gedanken, vom I. Januar an 
die „Trommel" aus der DDR 
zu abonnieren. Dadurch 
würde sich mein Gesprächs
kreis mit meiner Briefpartne
rin aus der DDR Maritta Hei- 
nicke erweitern.

Großvater und ich wollen 
auch weiterhin deutsche Bü
cher lesen und besprechen. 
Ich will sie ebenso liebgewin
nen wie ich die Bücher in 
russischer Sprache liebe. 
Ebenso wie es mein Groß
vater jetzt tut, will ich mich 
auch einst in meiner Mutter
sprache mit H. Heine, 
E. Weinert und anderen 
deutschen Schriftstellern und 
Dichtern mittels ihrer Werke 

unterhalten.

Meine kleine Bibliothek 
vergrößert sich langsam, 
aber es sind gute Bücher, die 
hinzukommen. Meine Bücher 
sind mir teurer als die aller
schönsten Kleider und 
Schuhe.

Galja MAURER, 
Schülerin der 7. Klasse 

Baschkirien

Eine Gruppe juhger Tou
risten, Schüler der Mittel
schule des Obst- und Wein
bausowchos Merke, war auf 
einer Wanderung im Tien
schangebirge. Sie durchstö
berten die Bergschluchten, 
stiegen bis zur Schneegrenze 
hinauf. Da erschallte ein 
lautes Hurra, denn das ge
steckte Ziel war erreicht.

Diese Gruppe besteht aus 
12 Schülern und wird von 
Wolodja Petschorin geleitet, 
der die Mittelschule absol
viert, den Armeedienst hin
ter sich hat und ein großer 
Liebhaber des Wandersports 
ist. Schon vor drei Jahren 
unternahm er mit den Pio
nieren des Rayonpionierhau
ses eine Reihe Ausflüge mit 
Übernachtung in den Bergen. 
Er versteht es, die Wanderer 
in schweren Augenblicken 

aufzuheitern, erzählt ihnen 
viele interessante Geschich
ten und Erlebnisse. Aber 
nicht nur Tourismus interes
siert ihn, sondern auch die 
Erforschung des Altertums, 
die Archäologie.

Diesmal steckte er das 
Ziel, einen Grabhügel im Ge
birge auf einer Höhe von 
2 000 Meter zu erreichen, 
der nicht aus Erde, sondern 
aus Steinen aufgeschüttet 
ist und auf dem ein alter
tümliches Steinbild zu sehen 
ist. Wieviel Jahrhunderte alt 
ist dieses Grab? Das wollen 
Wolodja und seine jungen 
Freunde feststellen.

G. SCHMIDT
Gebiet Dshambul

UNSER BILD: Die Touri
stengruppe bei der Rast

Foto des Verfassers

Dank für das 
Gedicht

In der „Freundschaft" ha
be ich das Gedicht „Barfuß" 
gelesen. Es hat mir sehr ge
fallen. Ich liebe überhaupt 
Gedichte sehr, besonders in 
deutscher Sprache. Mein 
Lieblingsfach in der Schule 
ist* Deutsch. Ich habe eine 
Briefpartnerin in der DDR. 
Der Briefwechsel mit ihr 
hUft mir, meine Sprachkennt- 
irisse in Deutsch zu vervoll
kommnen.

Ich möchte auch dem 
Dichter Oswald Pladers für 
•das schöne Gedicht danken.

Marie FIX, 
Schülerin der 8. Klasse

Gebiet Koktschetaw

Wie der Igel zu seinen 
Stacheln kam

Sehr populär ist bei den Schülern des Dorfes Okniza in 
der Moldau das Bühnenstudio des Kulturhauses.

UNSER BILD: Die jungen Schauspieler Serjosha Sabo
lotny, Swetlana Dowgan, Anja Masurowa, Lena Moissenko 
und Natascha Stepanowa.

Foto: TASS

Es war bereits Herbst. 
Draußen war es regnerisch 
und kalt. Drinnen in der 
Stube aber war es warm. 
Otto saß schweigend da 
und schaute nach dem 
Igel. Vati brachté ihn heute 
aus dem Wald mit nach 
Hause. Nun hockte das 
Tierchen in der Küchenecke 
und gab kein Lebenszeichen 
von sich.

Da goß Oma dem Kater

R. SASLAWSKI

Der verschwundene
Es spiegelte sich 
im Teiche der Mond. 
Wir waren im Teich 
ihn zu sehen gewohnt.

Da wehte ein Windhauch 
ganz leicht übers Land, 
worauf dann der Mond 
hinter Wolken verschwand.

„Wo ist denn der Mond?“ 
riefen alle zugleich.
„Der Mond ist wahrscheinlich 
ertrunken im Teich!“

Drauf haben wir suchend 
den Tag und die Nacht 
am Ufer des Teiches 
mit Haken verbracht.

Wir zogen drei Anker, 
zehn Schiffe ans Land 
und auch tausend Fische, 
die nie wir gekannt.

Auch fanden wir Netze, 
in Stücke zerrissen, 
und vieles, was Kinder 
ins Wasser geschmissen.

Mond
So sagt uns doch bitte, 
wo ist denn der Mond?
Ist's möglich, daß er 
vielleicht oben noch thront?

Wir sind schon ganz müde, 
es ist eine Plage!
Wir suchen den Mond nun 
schon einige Tage.

Er schwamm doch in unserem 
Teich immerdar 
in diesem und auch 
irrt vergangenen Jahr!

Deutsch von David JOST

Waska Milch in die Schale, 
und sofort rührte sich auch 
der Igel. Waska machte 
einen krummen JJuckel und 
fauchte. Der Igel aber 
kümmerte sich nicht darum. 
Er hatte keine Angst. Er 
war hungrig und näherte 
sich unbehindert der Scha
le mif Milch. Ein Rüsselchen 

hatte er, genau wie ein 
ferkel. Die Augen sind wie 
zwei dunkle Glasperlen.

Tip-Tip machte er mit den 
Füßchen, und schon war er 
an der Schale. Der Kater 
schlug nach ihm mit der 
Pfote, zog sie aber gleich 
zurück und sprang zur Seite.

Otto mußte lachen. Aha, 
hast eins wegbekommen? 
Recht ist dir geschehen, 
wirst nicht mehr so geizig 
sein. „Aber woher hat der 
Igel die Stacheln?“ wandte 
sich Otto an den Vater. ,

„In früheren Zeiten, vor vie
len, vielen Jahren hatte der 
Igel keine Stacheln“ sagte 
Vat'. „Es ging ihm damals 
schlecht. Alle beleidigten ihn 
und der Arme konnte sich 
seiner Bedränger nicht er
wehren. Wenn er morgens 
ausging, um sich zum Früh
stück ein paar Beeren oder 
Pilze zu suchen, verfolgten 
und quälten ihn alle, wer 
nur ein Gefallen daran fand.

Da blieb dem armen Igel 
kein anderer Ausweg, als 
am Tage zu schlafen und 
nur in der Nacht nach 
Nahrung zu suchen. Mit 
einem hungrigen Magen 
schläft es sich aber nicht 
gut. Einmal verkroch er 
sich unter einer allen Tan

ne und weinte bitter. Der 
Magen knurrte ihm, er durf
te aber nicht ausgehen, 
weil er überall von Feinden 
bedroht wurde.

Der alten Tanne tat das 
Tierchen leid. Sie überschüt; 
tete den Igel mit ihren Na
deln, damit ihn seine Feinde 
nicht finden konnten. Die 
Nadeln drangen irgendwie 
in die Haut des Igels ein 
und blieben darin stecken.

Seitdem läuft der Igel 
nicht mehr davon, wenn er 
seinen Feinden begegnet. 
Er fürchtet sie nicht mehr. 
Er rollt sich zusammen und 
ist dann dank den Stacheln 
gut geschützt,"

A. SESSLER
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Immer 
auf 
seinem 
Posten

Karl Fuchs arbeitete einige 
«Jahre als Mechaniker in einer 
»■Kraftwagenkolonne der Stadt 
‘Dshambul. Man erinnerte sich 
an keinen Fall, daß ein nicht !n- 

Hakter Wagen die Garage verlas
sen hätte. Über den Zustand el- 
yies Kraftfahrparks urteilt man 
In der Regel stets nach dessen 
Mechaniker. Ist der Mechaniker 

.geschickt, nicht nur gegenüber 
den Fahrern, sondern auch ge
genüber sich selbst anspruchs
voll. kennt er haargenau Jedes 
seiner Autos, dann Ist er seiner 
Sache gewachsen. Daher auch 
die hohe Leistungsfähigkeit des 
■Kraftfahrparks.

Karl Fuchs verfolgte nicht 
•nur das Ziel, die Wagen recht
zeitig zu überholen, sondern 
bemühte sich auch. daß die 
Fahrer seiner Kolonne keine 
Straßenunfälle, keine Verletzun
gen der Verkehrsregeln zuläs- 
sen. Darauf wurde man in der 
Verkehrsmiliz aufmerksam und 
bot ihm den Posten eines Kr^ft- 
fahrinspektors an.

...Einmal fuhr ein Lastkraft
wagen in der Kirow-Straße beim 
Überholen eines Fahrzeugs ei
nen Jungen um und sauste da
von. Niemand von den Einwoh
nern dieser Straße hatte sich 
die Nummer des Autos gemerkt. 
Auf dem Unfallsort traf der 
Unterleutnant Karl Fuchs ein. 
Auf dem Tatort blieb nur eine 
Spur zurück. Das war die 
Spur eines auswechselbaren Pro- 
ftlrlnges. Karl Fuchs wußte 
aus Erfahrung, daß die Kraftfah
rer Räder mit auswechselbaren 
Profilringen nicht mögen und 
sich damit auf längere Reisen 
gewöhnlich nicht begeben. Al
so mußte man den Wagen mit 
solchen Profilringeh In den örtli
chen Kraftfahrbetrieben suchen. 
Drei Autos mit solchen Ringen 
fand man In der städtischen 
Kommunalwirtschaft. Jedoch 
wollte keiner der Fahrer der Tä
ter gewesen sein. Fuchs muß
te in die Fahrscheine Einblick 
nehmen und prüfen, wer zur 
bewußten Zelt durch die Straße 
gefahren sein konnte, in wel
cher der Junge umgefahren 
worden war. Mit allen drei Au
tos machte Karl Fuchs das Ex
periment im Überholen, 'm 
Bremsen usw. usf. Durch eine 
Expertise wurden dann der Wa

gen und dessen Fahrer ermit
telt. der den Unfall vèrschuldet 
hatte. Das war ein gewisser Ale
xejew, der später das begangene 
Verbrechen eingestand.

Von d?n guten und mutigen 
Taten Fuchsens In der Dsham- 
buler Städtischen Verkehrsmlllz 
erzählt man mit besonderer 
Achtung. So merkte Karl Karlo
witsch, als er einmal während 
der Erntezeit um 1 Uhr nachts 
seinen Dienst in der Stadt ver

sah, daß ein vollbeladener 
GAS-54 auf Rotlicht zuraste.

.Der Fahrer muß betrunken 
sein. Man muß« den Wagen an 
halten", dachte der Inspektor. 
Und er schwang sich auf sein 
Motorrad. Er gab dem Fahrer 
verschiedene Zeichen, haltzuma
chen. doch Jener beachtete sie 
nlfht. Die späten Passanten 
stoben alle zur Seite. Belm In
spektor reifte blitzschnell ein 
Entschluß. Er überholte den 
Wagen und trat mit seinem 
Winkerstab mitten auf den Fahr
damm. Der Verletzer fuhr di
rekt auf den aufdringlichen In
spektor zu. Jener wich aber 
geschickt aus und sprang auf 
das rechte Trittbrett des Wa
gens. Im Fahrerhaus saßet» 
drei Personen und alle in be
trunkenem Zustand. Derjenige, 
der am Steuer saß, suchte die 
linke Wand des Wagens dicht 
an-die betonierten Elektropfo
sten zu rücken und den Inspek
tor auf diese Welse abzustreifen. 
Es ging aber nicht an, denn 

vom Trittbrett stieg Karl Fuchs 
In den Wagenkasten, der voll 
Getreide war. Alle Aufforderun
gen. den Wagen anzuhalten. 

Heß der Fahrer nach wie vor 
unbeachtet. Dann zog der In
spektor seine Jacke aus und 
verdeckte damit die Windschutz
scheibe. Die Geschwindigkeit 
ließ nach, der Wagen fuhr aber 
Zickzack weiter. Der Fahrer 
drehte die Seltenschutzschei
be. hinunter und steckte den 
Kopf heraus, um nach dem 
Weg zu sehen. ,,Das Ist schon 
besser", dachte Karl Fuchs und 
packte ihn sofort am linken 
Arm. Die Geschwindigkeit wur
de noch geringer. Der Inspektor 
stieg aus dem Wagenkasten aufs 
-Trittbrett, den Fahrer fest am 
Arm haltend, und riß dann mit 
einem geschickten Griff den 
Zündschlüssel heraus. Das Auto 
blieb stehen. Alle drei fielen 
über den Inspektor her, konnten 
Ihn aber nicht überwältigen. Al
le wurden festgenommen. Sie 
erwiesen sich als Rückfalltäter, 
die einen Wagen voll Getreide 
aus dem Amangeldy-Kolchos 
weggefahren hatten. Die Diebe 
kamen vors Gericht und erhiel
ten ihren wohlverdienten 
Lohn.

Vor kurzem ernannte man den 
Unterleutnant der Miliz. Kom
munisten Fuchs zum Kraftfahr- 
Oberinspektor des ersten Zu
ges der Dshambuler Stadtver- 
kehrsmillz.

A. ADLER

Laserstrahl erzeugt Plasmalicht
Ein stabiles Plasttln von vfiecwöhnlichcr 

Lichtstärke, das im Raum frei schwebt, kann 
man mit einem optischen Gerät erzielen, qpklä» 
ren sowjetische Wissenschaftler.

Im physikalischen Institut der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR ist ein optisches 
Plasmatron entwickelt worden, das cs ge
stattet. die Energie des mit einem Quantengene- 
ralor erzeugten Lichtstrahls dem Plasma zuzu- 
fuhren. Nach Meinung von Wissenschaftlern 
wird dieses Gerät praktische Verwendung fin
den. So kann die Entladung als Lichtquelle mit 
einer niedagewesenen Lichtstärke dienen.

In letzter Zeit fanden in Physik und in Ver
fahrenstechnik Plasrtiatroncn weitgehende Vcr 
Wendung, denen ein elektromagnetisches Feld 
zugrunde liegt. Dicaft Anlagen sind aber trotz

ihrer einfachen Wirkungsweise Ingenieur tech
nisch sehr kompliziert. Sie erfordern u. a. Elek
troden. Induktionsspulen und Wcllenldlfer. Das 
optische Plasmatron braucht das âfTes nicht.

Das im Institut angestellte Experiment be
stand in folgendem: ein 150 Watt starker Gas-f 
laserstfähl wurde in einer 'mit Xenon oder Ar
gon gefüllten Überdruckkammer fokussiert. Als 
..Streichholz.1' diente Gaslaser, der kurze, dafür 
aber starke Impulse ausstrahlte. Nachdem das 
Gas gezündet war. wurde der Laser abgeschal
tet, und das Gas brannte relativ lange, ohne die 
Wände der Kammer zu berühren.

In dem vom Träge'r des Lenin- und Nobelprei
ses Nikolai Bassow geleiteten Laboratorium 
Werden auch die Möglichkeiten für den Einsatz 
von Quantengeneratoren .für gesteuerte thermo

nukleare Reaktionen studiert. Es ist unter ande
rem gelungen, durch Bestrahlung von Deuteri
um durch einen Laserstrahl am Neodymglas 
thermonukleare Neutronen zu erzielen.

In diesem Laboratorium wurde experimentell 
nachgewiesen, daß der Laserstrahl in Flüssig
keiten Wellen mit einem Druck bis zu einer 
Million atü erzeugen kann. Dadurch wird es 
möglich, die Technologie beim Stanzen, Pres
sen und bei dér "Verfestigung von Metallen" zu 
‘verbessern.

Der Quantenclcklronik ist auch die Geburt 
der Holographie zu verdanken. In nicht ferner 
Zukunft" soll sie-nach Meinung von Wissen
schaftlern als die wichtigste Quelle zur Speiche
rung von Informationen dienen. So wird man 
den Roman von Lew» Tolstoi, „Krieg und Frie
den". auf einem Hologramm von 5 Zentimeter 
Fläche und 6 Millimeter Dicke aufzeichnen 
können.

(TASS)

Geheimnis
voller Fisch

Proteine 
aus Erdöl

Einer Gruppe von Biologen, die 
das Verfahren zur mikrobiologi
schen Gewinnung Von Eiweißen 
aus Erdöl entwickelten, ist der 
Staatspreis 1971 züerkannt wor
den.

Unter den Preisträgern sind 
Georgi Skrjabin, namhafter so
wjetischer Mikrobiologe, wissen
schaftlicher Chefsekretär der Aka
demie der Wissenschaften der 
UdSSR und Sohn des berühmten 
Akademiemitglieds Konstantin 
Skrjabin.

Schon vor 15 Jähren wurden 
die Forscher darauf aufmerksam, 
daß Mikroorganismen unter den 
Lebewesen, die iiltehsiv Proteine 
synthetisieren können, den ersteh 
Platz cinnchmcn. Die Wissen
schaftler züchteten eitle Kultur von 
Mikroorganismen, die auf dem 
Nährboden i aus Kohlenwasser
stoffen des Erdöls genießbare Pro
teine erzeugten. Es stellte sich 
heraus, daß viele int Wasser und 
im Boden lebende Einzellige eine 
solche Fähigkeit besitzen.

Vorgenommene zootechnische 
und medizinisch-biologische Unter
suchungen des mit Hilfe von Mi
kroorganismen gewonnenen Pro
duktes erbrachten den Nachweis, 
daß es sich für die Futterration 
von landwirtschäffiibhen Tieren 
eignet. In der UdSSR gibt es 
schon viele Generationen von 
Tieren, die mit Fütler gemästet 
wurden, das EiWtüßzusätze aus 
Erdölparaffinen hatte. Es wurden 
dabei keine Nortnabweichungen 
fcstgestellt. Die laridwirtschaftli- 
lichcn Produkte aüs solchen Tie
ren haben eine hohe Qualität.

In der SowjctUriion wurden 
schon Werke projektiert, die jähr
lich bis 240 000 Torintn Futterhefe 
produzieren werden. In den Di
rektiven des XXIV. Parteitages 
der KPdSU ist es vorgesehen, den 
Ausstoß dieser Produktion gegen 
Ende dieses Planjâhri(infts auf ei
ne Million Tonnen pro Jahr zu er
höhen.

Die sowjetischen Mikrobiologen 
wollen mit Hilfe vori Mikroorga
nismen auch andere Wertvolle Ver
bindungen — organische Säuren 
und Arzneimittel — gewinnen.

(TASS)

Schwimmender Entsalzet*
In der Sowjetunion i-.-t ciii neu

artiger schwimmender Enlsa.zer 
entwickelt worden, der Siittwiisser 
aus der Seeluft beim minimalen 
Energieverbrauch gewinnen kann. 
Einzigartig ist das System der 
energetischen „Selbstbedienung" 
der Anlage. Die Aut.'ien des 
Projektes nutzen den großen Tyni- 
peraturenünterschied • im Ozean 
am Äquator aus. Die Entsalzungs
anlage. die auf einem Schiff un
tergebrächt ist, besitzt ein tele

skopisches Rohr, das am Einsatzort 
ausgefahren wird. Das Rohr 
saugt aus großer Tiefe kaltes. 
Wasser ein und pumpt cs nach 
oben zur Kühlung des- Süßwas
sers, das in einem geschlossenen 
Energickreis zirkuliert. In der 
Kraftanlage, in der ständig die 
Zirkulation . von erhitztem und 
kaltem Wasser erfolgt, wird sehr 
billiger Strom erzeugt, der den 
Entsalzer speist.

Der Entsalzungsprozeß ist nicht

kompliziert. Die vom Gebläse aus 
der Atmosphäre eingesaugte Luit 
wird mit Hilfe von erhitztem 
Seewasser bis zu einer relativen 
Feuchtigkeit von 90 bis 95 Prozent 
gesättigt. Kleine Wassertropfen 
und harte Salztcilchen werden da
bei in eincht Filter abgeschlagen. 
Die gereinigte Luft wird gekuhi:. 
das darin enthaltene Wasser mit 
Hilfe der Tiefenkälte des Ocdhns 
isoliert und in Tanks eingcfililt.

(TASS)

TASCHKENT. (TASS). Der als 
Scaphihynchus oder wegen seiner 
Kopfform als Schaufclstör bezcich... 
nete Fisch lybt nur in drei Flüs
sen — Amu-Darja. Syr-Darja und 
Mississippi. Er hat den Kopf einer . 
Schlange, den Körper einer ! 

Lamprete und den Schwanz einer . 
Echse.

Dieser Fisch gibt den Wissen
schaftlern nicht wenig Rätsel auf. . 
Es bleibt ungeklärt, wie und 
wann diese Fischart über so große 
Entfernungen zerstreut wurde.

In den vergangenen Jahrzehn
ten wurden die Schaujelstörc fast 
völlig ausgerottet. Heute stehen 
sie unter Naturschutz. Nur wenige 
Exemplare dürfen für wissen
schaftliche Zwecke abgci'angen 
werden. Im Ergebnis dieser Maß
nahmen ist der Bestand an die
sen Fischen bedeutend angewach
sen. Eine große Überraschung 
war das Eindringen dieser Fi
sche aus der Syr-Darja in Se- 
rawschan-Gewässer. Sie wurdeii 
ferner in der Surchan-Darja und 
in anderen Flüssen Mittelasiens 
angetroffen.

Verteilung von schwerem 
Sauerstoff

Ukrainische Wissenschaftler haben festgestellt, daß der schwere Sau
erstoff in verschiedenen Gebieten der Erde ungleichmäßig verteilt ist. Es 
stellte sich heraus, daß im Ozean und in den Vulkanen der Kamtschat
ka-Halbinsel die größten Mengen von Sauerstoff mit dein Atomgewicht 
„18“ vorhanden sind. Im Ozean geht die Menge dieses Isotops mit der 
Tiefe zurück.

Auf Grund einer Untersuchung von Bodenablagerungen des Atlantik 
und von Wasserproben in diesem Ozean, im Amur und Jenissej, im Bai
kal-See und in den Gletschern' von Scwcrnaja Semlja wurden Tabellen 
und Schemen der Verteilung des Isotops auf einem riesigen Territorium 
entworfen.

Ukrainische Wissenschaftler vertreten die Ansicht, daß leichte Isoto
pe im Laufe von Millionen Jahren von der Wasseroberfläche verdunstet 
waren und schwere Isotope im Gegenteil gespeichert wurden.

Spezialisten bringen den schweren Sauerstoff mit dem Entstehen des 
Wassers In den Tiefen des Erdmantels in Zusammenhang. An den Or
ten, an denen die größten Mengen dieses Elements gelagert waren, ging 
wahrscheinlich der Prozeß der Entgasung des Stoffes aus dem Mantel 
besonders Intensiv vor sich.

Andrej Babinez, ein bekannter ukrainischer Wissenschaftler, sagte 
einem TASS-Korrespondenten gegenüber, daß die Ergründung des Ge
heimnisses der Entstehung des Wassers wahrscheinlich die Möglichkeit 
Seben wird, einige Fragen der angewandten Geologie, so die mit der 

cwinnung von superreinen Metallen aus den Thermalgewässcrn zusam
menhängenden Probleme, zu lösen.

Das „Arsenal“ der Wissenschaft des Moskauer Physikingenieurinsti
tuts vergrößerte sich durch ein Studium- und Forschungszentrum, das 
auf Basis des Atomreaktors geschaffen wurde.

Das Ziel der Schaffung dieses Zentrums ist, den künftigen Physikin
genieuren die Möglichkeit zu geben, sich tiefgehende theoretische Kennt
nisse und gute praktische Handgriffe «nzueignen.

Die Forschungsarbeiten im Zentrum sind schon in das Unterrichts
programm der Studenten der oberen Studienjahre eingeschlossen.

Außer dem Hauptreaktor funktioniert im Studium- und Forschungs
zentrum ein eigenartiger ..Minireaktor ' — „Lada", der für das Studium 
der Prozeßphysik bestimmt Ist. Den Studenten stehen auch ein Laborato
rium ionisierender Strahlungen und eine Rechenmaschine für Bearbeitung 
der Experimentergebnisse zur Verfügung.

UNSER BILD: Gesamtansicht des Hauptreaktors.
Foto: TASS

KLARA Adolfowna Tabler-
Nowikowa ist die einzige 

Frau aus den Untergrundgruppen, 
die offiziell längere Zeit Komman
deur eines Bataillons der faschisti
schen Gendarmerie war, und die im 
Auftrage der Leiter des illegalen 
Stadtparteikomitees dieses Batail
lon in'einen Stoßtrupp der auf
ständischen Einwohner von Pawlo- 
grad verwandelte", erzählt der. Ex
kursionsführer des Pawlograder 
Museums, in dem seltene Dokumen
te aufbewahrt werden, die über die 
Heldentat dieser Frau berichten.

„.Im Auftrag der Untergrundbe
wegung zog Klara Adolfowna die 
deutsche Uniform an. gewann 
durch vorgetäuschte Treue dem 
Dritten Reich das Vertrauen der 
Faschisten, wurde aus einer 
Dolmetscherin zum Kommandeur 
des Straßenbaubataillons.

Je mehr Einzelheiten man über 
Klara Adolfowna und ihre Ruh
mestaten erfährt, desto mehr staunt 
man.

„.Der Wagenschlag eines glän
zenden „Mercedes" fällt ins 
Schloß und eine junge Frau in fa
schistischer Uniform tritt in das 
Gebäude der Gendarmerie. Sie 
hebt die Ha<«d zum Gruß „Heil 
Hitler“, erkundigt sich freundlich 
nach der Gesundheit ihres dicken 
Chefs,' des Oberleutnants Löch- 
ler, befiehlt, für ihn eine Tasse 
Kaffee zuzubereitch...

...Klara beschafft deutsche Päs
se, für 'die russischen Kriegsgefan
genen, ihre Wohnung ist ein kon
spirativer Treffpunkt für die Unter
grundorganisation...
. ...Mit unerschütterlicher Ruhe 

unterzeichnet sie dem deutschen 
Kommando die Verpflichtung, daß 
nicht ein Bolschewik zu ihr ins 
Bataillon gelangen wird, und so
fort stellt sie im Auftrag des Un- 
tzygrundzentrums einen sowjeti
schen Offizier ein. Dann läuft sic 
müde zu ihren Kindern, um sie 
mit Maisbrei zu füttern und sich 
im unruhigen Schlaf zu vergessen. 
Äni anderen Morgen beschmiert sic 
das Nummerschild des Kraftwa

gens mit Kuhmist und jagt in den 
entlegenen Rayon „Sineglasowo". 
um Flugblätter mit dem Aufruf 
zum Kampf gegen die verdammten 
Faschisten hinzubringen.

Am Abend vertauscht sie die 

Amega SCHÖNHARDT

Die „gnädige 
Frau“ Tabler

Ira Ar Geschichte der Kriegsjahre kann man darüber 

lesen, dkß in der von den Faschisten besetzten Stadt 
Pawlograd in der Ukraine ein bewaffneter Aufstand aus- 
brach, Unter der Leitung des Illegalen Stadt- und Ge- 
bietspartelkomilees vereinten sich die antifaschistischen 
Gruppen zu einer einheitlichen Kraft, verjagten die Er
oberer und hißten über der Stadt die rote Siegesfahne.

Mit hohem Preis, dem Blut Ihrer besten Kämpfer, be
zahlte We Stadt Ihre Freiheit. Bel großer Lebensgefahr 
waren die kühnen Mitglieder der antifaschistischen Illega
len Organisationen In unmittelbarer Nähe der Faschisten 
tätig. Unter Ihnen war auch Klara Atfölfowriâ Ykbler- 

Nowikowa.

strenge Militäruniform mit einem 
eleganten Kleid und fährt zum 
Ball zum Gebietskommissar von 
Pawlograd, Oberst Zimmermann, 
schenkt den Faschisten ihr bezau
berndes Lächeln, hört ihre Kompli
mente, cs gäbe keine zweite so 
liebenswürdige und elegan4« Frau, 

und cs sei Zeit, eihen deutschen 
Offizier zu heiraten.

...Nach einiger Zelt versprechen 
die wütenden Faschisteh zähneknir
schend für den Kopf der „gnädigen 
Frau“ und ihrer Kinder das Eiser

ne Kreuz und 1 000 Reichsmark.
All diese Episoden erscheinen in 

meinem Gedächtnis gleich den 
Bildern eines phantastischen Ka
leidoskops. Sina diese Umwandlun
gen reell? Gab es denn tatsächlich 
so eine Frau?

Und nun habe Ich die erste Be
stätigung der Wirklichkeit. Ich 

halte ein Telegramm von Klara 
Adolfowna in der Hand: „Freue 
mich. Sie zu empfangen. Tabler- 
Nowikowa“.

Pawlograd. Ich gehe durch die 
Schewtschenko-Straßc. Die Sonne 

scheint sonderbar heil. In, jedem 
Hof ist ein Garten mit Blumen. 
Hier ist das Haus. Ein Mädchen 
mit blonden Zöpfchen läuft durch 
den Hof. Ich frage. Das Mädchen 
nickt verständnisvoll, geht in der 
Richtung zum Garten und ruft:

„Großmutter, zu dir...“
Hier ist man an Besuche ge

wöhnt. In diesem Haus sind Jour
nalisten und Schriftsteller, Mitar
beiter des Kino und Fernsehwesens 
häufige Gäste.

Aus dem Garten kommt mir ei
ne nicht große vollschlanke Frau 
entgegen. Freundlicher Hände
druck. Wir betreten das Haus. 
Während sich die Wirtin auf unser 
Gespräch vorbereitet, schaue ich 
mich in der Wohnung um. Im 
Bücherschrank sehe ich viele Ur
kunden, Souvenirs, Geschenke von 
Schulen, wo Klara Adolfowna jetzt 
Ehrenpionierin ist, Bilder, Abzei
chen „Aktivist der Sowjetarmee"— 
Geschenke von den Militäreinhei
ten, in denen Klara Adolfowna häu
fig spricht.,

Meine Aufmerksamkeit lenkt ein 
kleines Gemälde in einem Glas
rahmen auf sich.

„Der Schutzengel?“
Klara Adolfowna lächelt „Eine 

sehr teure Sache für mich. Hinter 
diesem Bildchen war der Plan des 
antifaschistischen Aufstandes ver
steckt. .Das einzige Exemplar, das 
wir hatten!"

„Ist es wahr, daß Sic offen die 
Werke Lenins aulbewahrt haben?"

„Auch die Bücher habe ich offen 
aufbewahrt. Die Okkupanten wa
ren nie in meinem Haus."

„Erzählen Sie bitte, wie das al
les war."

Das Kuegsjahr 1941... Einem 
dunklen Schatten, gleich überflutet 
das faschistische Raubtier den 

jUkrainiscnen Boden. In den ersten 
Kriegslagen ging Klaras Mann an 
die Front, die ersten Kämpfe nah
men sein Leben. Als vierundzwan
zigjährige Witwe blieb sic mit drei 
Kindern zurück. Sohon acht Mona
te dauerte die Okkupation. Um 
mit den Kindern durchzukommen, 
ging Klara in die Dörfer und 
tauschte Kleidung gegen Lebens
rnittel. Die Menschen litten. Mit 
allen litt auch Klara. Die Stadt 
schwieg, als sei sie in die Erde 
gekrochen. Fast jede Familie hatte 

einen Soldaten gegeben und in je
der Familie hoffte man. Jedes 
Haus wartete... Aber die von der 
Welt getrennte Stadt war jeglicher 
Nachrichten beraubt: wie guter so 
auch schrecklicher, die das Recht 
auf Hoffnung vernichten.

Eines Tages ging Klara mit ih
ren traurigen Gedanken durch die 
leblosen Straßen, bis sie zum Hau
se kam, in dem weitläufige Ver
wandte ihres Mannes wohnten. 
Man empfing sie hier unfreund
lich. als sei Klara als Deutsche 
die Verkösperung all des Un
glücks und all der Not, die die 
Faschisten mit sich brachten. Aber 
wie konnte sie den feindselig ge
stimmten Menschen beweisen, daß 
ihre Heimat auch Klaras Heimat 
ist, daß sie den Faschismus eben
so haßt wie auch diese Menschen? 
Sie wurde doch im Sowjetlande 
geboren, ist die Tochter eines 
Kommunisten, des ersten Organi
sators der örtlichen deutschen Kol
chose. Hier wurden ihre Kinder ge
boren und ihr Verantwortungsge
fühl für das Schicksal ihrer Hei
mat und Kinder ist nicht geringer 
als bei ihnen. Aber es kam zu kei
nem freundschaftlichen Gespräch, 
und Klara wollte fortgehen...

In demselben Hause wohnte ein 
Mann, den Klara etwas kannte — 
Pjotr Onufrijewitsch Krawtschen- 
ko. Aber sie wußte nicht, warum 
er sich jetzt, wo doch Krieg ist, hier 
aufhält. Warum er sich äußerlich 

"verändert hat und so vorsichtig 
mit ihr spricht. Sie wußte nicht, 
daß Pjotr Onufrijewitsch. Offizier 
der Sowjetarmee, aus einer Ein
kesselung bei Uman bis zur Stadt, 
wo seine Schwester lebte, durchge
kommen war, hier mit dem illega
len Gebietsparteikomitee Verbin
dung aufgenommen hatte, von ihm 
Vollmachten erhielt, und jetzt der 
Leiter der vereinten antifaschisti
schen Untergrundorganisation war. 
Er hatte sich das Patent . eines 
Privatschusters angeschafft, in die 
Ecke seiner Wohnung ein Heiligen
bild gehängt, sich einen imposan
ten Schnurrbart wachsen lassen, 
trug einen anderen Haarschnitt 

und meisterte allmählich das nicht 
leichte Handwerk eines Schusters, 
das er mit seiner aktiven illegalen 
Tätigkeit verband. Klug und 
scharfsinnig wie er war, hatte er 
ihre Gedanken durchschaut. Er 
lud Klara ins Nebenzimmer ein. Sie 
sprachen über das harte Leben 
unter der Okkupation. Klara er
zählte ihm. wie sie bei einer Rück
kehr aus der Stadt am Galgen hin
gerichtete Partisanen gesellen hat
te.

„Man darf das eigene Haus 
nicht verlassen. Ständig fahnden 
sie nach jemandem, schießen. Men
schen fallen. Und warum?“ Klaras 
Augen füllten sich mit Haß. „Man 
sagt, ein Partisan aus Moskau sei 
gekommen. Tonja habe erzählt, daß 
Pawel öfter zu ihnen komme... Ich 
wollte ihn warnen, daß er vorsichti
ger... aber ich habe Pawel zu 
Hause nicht getroffen. /Ärgerlich, 
daß manche zu den Deutschen ar
beiten gelaufen sind."

„Manchmal ist es sehr wichtig, 
bei den Deutschen zu arbeiten", 
warf Krawtschenko ein. „Je näher 
zum Feind, desto besser kennt man 
ihn. Vielleicht sollten auch Sie 
bei den Deutschen arbeiten?" Kla
ra wollte widersprechen, aber Pjotr 
Onufrijewitsch fuhr fort. „Sie ken
nen ihre Sprache, und Ihre Mittei
lungen könnten nicht nur für uns 
von Nutzen, sondern vielleicht so
gar von ausschließlicher Bedeu
tung sein.“ Pjotr bemerkte, wie 
Klaras Augen zu leuchten began
nen. „Sie müssen Arbeit finden, wo 
cs mehr Deutsche gibt.”

„Ich las eine Bekanntmachung, 
daß sie eine Dolmetscherin in der 
Gendarmerie brauchen."

„Ausgezeichnet!“ rief Kraw
tschenko aus.

Zum Abschied drückte ihr Pjotr 
Onufrijewitsch kräftig die Hand 
und bat Klara, öfters vorbeizukom
men.

(Fortsetzung folgt)
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